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Berichte und Notizen. 



Jahresbericht über die Tätigkeit des Nationalen Deutschamerika- 
nischen Lehrerseminars.* 



Das 38. Jahr des Lehrerseminars fand mit der am 28. Juni abgehaltenen 
feierlichen Entlassung der Abiturienten seinen Abschluss. Es wurden fünf 
jungen Damen: Hedwig Fischer, Anna Grah, Martha Guettler, Anna Metschi 
und Clara Woltring, das Zeugnis der Reife erteilt; ebenso entliessen wir zwei 
Damen: Jeanette Owen und Beatrice Ruthven, mit dem Zeugnis, dass sie den 
neugegründeten einjährigen Kursus für Lehrer des Deutschen und Abiturienten 
von Universitäten erfolgreich beendet haben. 

Die Anstalt war im letzten Jahre von 62 Schülern besucht. In der Vor- 
bereitungsabteilung waren im ganzen 32, in der Seminarabteilung 27, in dem 
einjährigen Kursus 3 Schüler eingetragen. Im nächsten Jahre werden aus der 
Vorbereitungsabteilung neun Schüler in die Normalabteilung eintreten. 

Im Lehrkörper des Seminars fand im vergangenen Jahre keine Verände- 
rung statt. Nur zu vermerken ist, dass Frl. Agnes Sidler, die früher der Aka- 
demie als Lehrerin angehörte, in das Seminar übertrat, da die Anstellung einer 
neuen Lehrkraft nach dem Ausbau unserer Vorbereitungsabteilung und der 
Gründung des einjährigen Kursus sich als notwendig erwies. Leider legte Herr 
Karl Schauermann, der am Seminar während der letzten drei Jahre als Lehrer 
tätig war, am Schluss des Schuljahres sein Amt nieder, um seine Studien an der 
Universität zu beenden. Wir verlieren in ihm einen ernsten und gewissen- 
haften Arbeiter. An seine Stelle trat Herr John C. Andressohn, ein früherer 
Abiturient des Seminars, sowie der Universität Wisconsin. 

über die Unterrichtsarbeit im Seminar liegen die Berichte seitens der Mit- 
glieder des Lehrausschusses vor, die die Anstalt im Laufe des Jahres ihrer 
Inspektion unterzogen. ** 

Unter den Kursen, die von unserer Anstalt im Laufe der letzten Jahre ein- 
gerichtet wurden, verdienen der Sommerkursus, sowie der einjährige Kursus 
für College-Abiturienten besondere Erwähnung. Die bisherigen Sommerkurse 
erfreuten sich eines immer grösser werdenden Besuches. Derselbe stieg von 
einer Teilnehmerzahl von 43 im Jahre 1913 auf eine solche von 73 im soeben 
zum Abschluss gekommenen letzten Kurse. Allerdings hat sich die Sommerschule 
bisher für uns noch nicht bezahlt gemacht; doch muss sie trotzdem als eine 
vorteilhafte Einrichtung betrachtet werden, da sie die Arbeit des Seminars und 
damit auch dessen Namen in weitere Kreise trägt und hoffentlich dazu führen 
wird, dass auch die anderen Kurse, namentlich der einjährige, eine höhere Fre- 
quenz erzielen werden. — über den einjährigen Kursus ein bestimmtes Urteil 
fällen zu können, dazu war die Arbeit eines Jahres zu kurz. 

Auch im verflossenen Jahre waren wir erfolgreich in unserem Bestreben, 
dem Seminardiplome möglichst weite Anerkennung zu verschaffen. Als letzte 
Errungenschaft ist das Zugeständnis der Schulbehörde des Staates Ohio zu be- 
trachten, durch das unseren Abiturienten das volle Staatszeugnis als Elemen- 



* Auszug aus dem der Generalversammlung des Seminarvereins, 26. Juni 
1916, unterbreiteten Berichte. 

** Diese Berichte sind dem Protokoll des Lehrertages (siehe Septemberheft 
dieses Jahrgangs, Seite 224) einverleibt. 
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tarlehrer, sowie das Spezialzeugnis für Deutsch zuerkannt wird. Beide Zeug- 
nisse werden ihnen nach einer Lehrtätigkeit von zwanzig Monaten im Staate 
auf Lebenszeit ausgestellt. Unser Diplom ist somit staatlich anerkannt in den 
Staaten Wisconsin, Ohio und New York; ausserdem sind wir offiziell akkredi- 
tiert mit zwei College-Jahren an den Universitäten von Wisconsin, Indiana, 
Illinois und New York. Auch andere Universitäten gewährten unseren Zög- 
lingen, soweit sie Aufnahme nachsuchten, die gleichen Vorrechte; wie unsere 
Abiturienten auch, soweit sie Anstellungen in anderen Staaten suchten, keine 
Schwierigkeiten in der staatlichen Anerkennung unseres Diploms fanden. 

Als ein die Sache des Seminars förderndes Unternehmen dürfen wir gleich- 
falls die Zeitschrift „Monatshefte für deutsche Sprache und Pädagogik" be- 
trachten, deren Leserzahl auch im vorigen Jahre gestiegen ist, und über deren 
Führung uns manch schmeichelhafte Anerkennung zuteil geworden ist. 

Trotzdem die Arbeitskraft unserer Zöglinge mitunter bis zum äussersten 
angespannt ist, so fanden diese doch auch im vorigen Jahre Zeit zu Tätigkeiten, 
die über den Rahmen der vorgeschriebenen Schularbeit hinausgingen. Als am be- 
merkenswertesten möchte ich das Jahrbuch unserer Schüler nennen, über dessen 
Inhalt uns eine Reihe von anerkennenden Zuschriften zugingen. Auch durch 
zwei grössere Veranstaltungen traten unsere Schüler vor die Öffentlichkeit: in 
einem Shakespeare-Abend, an dem neben anderen Vorträgen Szenen aus dem 
„Sturm" zur Vorführung gelangten, und in einem zweiten Unterhaltungsabend, 
an dem die beiden Einakter: „Einer muss heiraten" von Wilhelmi, und „Die 
Gouvernante" von Körner als Hauptnummern auf dem Programm standen. 

Während wir uns nun so redlich bemühten, soweit es nur in unseren Kräf- 
ten stand, unseren Pflichten nachzukommen und den Ruf und das Ansehen der 
Anstalt zu wahren und zu heben, so stehen wir leider in finanzieller Hinsicht 
immer noch auf der gleichen Stufe wie früher, das heisst, es fehlt uns immer 
noch am notwendigsten, um nur einigermassen unsere Bedürfnisse befriedigen 
zu können. * Mit Dankbarkeit erwähne ich die Tätigkeit der Seminar-Unter- 
stützungsgesellschaft, durch die wir den Fehlbetrag in unseren Einnahmen 
wenigstens einigermassen reduzieren konnten. Andererseits aber dürfen wir uns 
nicht verhehlen, dass die Einnahmen der Gesellschaft von Jahr zu Jahr ab- 
nehmen, falls es ihr nicht gelingt, für austretende Mitglieder neue zu werben. 
Eine wirklich durchgreifende Besserung der finanziellen Lage kann erst dann 
eintreten, wenn das Grundkapital des Seminars auf eine solche Höhe gebracht 
wird, dass seine Bedürfnisse aus den eingelaufenen Zinsen gedeckt werden 
können. 

In unserem Seminar schlummern noch grosse Möglichkeiten, die zum 
Besten des Deutschamerikanertums und zur Hebung des Erziehungsgedankens 
im ganzen Lande verwendet werden könnten. Dürfen wir je hoffen, dass wir 



* Dem Kassenbericht des Finanzjahres 1915 — 1916 entnehmen wir die fol- 
genden Zahlen : 

Einnahmen $16,577.37 

Ausgaben 18,007.12 

Fehlbetrag $1,429.75 

Dass der Fehlbetrag in diesem Jahre geringer als in den Vorjahren ist, erklärt 
sich daraus, dass die Einnahmen durch die Seminar-Unterstützungsgesellschaft 
während der beiden letzten Jahre in diesem Berichte zur Vererechnung ge- 
langten. 
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ausserhalb unseres eigenen engeren Wirkungskreises uns das Wohlwollen sol- 
cher bemittelter Personen erwerben könnten, die mit uns die Wichtigkeit des 
Bestehens unseres Seminars erkennen und bereit sein würden, durch tatkräftige 
Beihilfe der Entwickelung des Seminars freie Bahn zu schaffen? 

Zum Schluss gebührt den Herren des Vollzugsausschusses der herzlichste 
Dank für ihr stets bereites Entgegenkommen und für den Aufwand von Zeit 
und Mühe, wo es galt, das Wohl der Anstalt zu fördern. 

Max Griebsch. 



IL Korrespondenzen • 



Cincinnati. 

Unser deutscher Oberlehrerverein hat 
in seiner September-Versammlung die 
revidierte Verfassung des Vereins an- 
genommen, nachdem sie von einem 
Ausschuss sehr gewissenhaft geprüft 
und in der genannten Sitzung ebenso 
gewissenhaft besprochen und begutach- 
tet worden war. Mögen die veränder- 
ten oder verbesserten Satzungen dem 
Oberlehrerverein und damit unserem 
deutschen Unterricht zum Wohl und 
Besten gereichen! 

Aber, fragt der Korrespondent, ist für 
eine kleine Gesellschaft von etwa zwei 
Dutzend Mitgliedern, die lediglich eine 
Verbesserung ihres Berufes verfolgen, 
überhaupt eine Verfassung notwendig? 
Herrscht unter den Mitgliedern das 
richtige Standesbewusstsein und leben- 
diges Interesse am Verein und liegt 
dessen Leitung in den rechten Händen, 
dann wird der Verein stets blühen und 
gedeihen, auch ohne einen einzigen Ver- 
fassungsparagraphen. Fehlt es an einer 
der beiden Voraussetzungen, besonders 
an der ersten, dann ist der Verein dem 
Untergang geweiht, und wäre seine 
schönste Verfassung in Goldschrift auf 
das allerfeinste Pergamentpapier ge- 
druckt. „Der Geist ist's, der lebendig 
macht, der Buchstabe tötet" — das gilt 
ganz besonders auch bei einem Verein! 
Wie oft ist für einen Verein seine Ver- 
fassung nur ein Hemmschuh und noch 
öfter ein Zankapfel ! Fort damit ! Ein 
Beschluss über Anzahl und Zeit der 
Vereinsversammlungen sollte genügen; 
alles übrige könnte füglich dem Vor- 
steher oder dem Vorstand des Vereins 
überlassen werden. 

Kollege Frank E. Keller führte in 
der Versammlung den Vorsitz, und ihm 
wurde auch, als Vizepräsidenten, die 
Leitung des Oberlehrervereins bis zur 
Neuwahl im Mai übertragen, da man 
aus Achtung vor dem verstorbenen 
Präsidenten H. G. Burger von einer 



Besetzung dieses Amtes Abstand nahm. 
Dem dahingeschiedenen Kollegen zollte 
Herr Keller nach Eröffnung der Sit- 
zung einen herzlichen Tribut der Wert- 
schätzung und Anerkennung. 

In der Versammlung des deutschen 
Lehrervereins am 7. Oktober wurde des 
verstorbenen Kollegen durch folgenden 
Nachruf gedacht : 

„Einer unserer Besten, eine zuver- 
lässige, oft bewährte Stütze des deut- 
schen Lehrervereins, ist uns durch den 
Tod entrissen worden. Herr H. G. 
Burger, ein tüchtiger Kollege, ein 
treues Mitglied und wiederholt Vor- 
steher unseres Vereins, ist am 4. Juli 
nach kurzem Leiden gestorben. Ein 
schwerer Verlust hat durch sein Hin- 
scheiden unseren Verein und uns alle 
getroffen. 

Burger war ein Lehrer von seltener 
Berufstreue, ein Jugenderzieher von 
ganzem Herzen. Seine Tätigkeit und 
seine Hingabe für den Unterricht und 
für unsere deutsche Erziehungssache 
beschränkte sich jedoch nicht auf das 
Schulzimmer allein. Auch ausserhalb 
der Schule wirkte er stets gerne, uner- 
müdlich und opferwillig für deutsche 
Erziehungsideale und für deutsche Be- 
strebungen zum Besten dieses Landes. 

Sobald Herr Burger als deutscher 
Lehrer hier Anstellung fand, schloss er 
sich sofort dem deutschen Lehrerverein 
an. Und mit welchem Eifer und mit 
welcher Begeisterung hat er sich jeder- 
zeit dem Verein gewidmet. Keine Mühe 
und keine Arbeit war ihm da zu viel. 
In dankbarer und wohlverdienter An- 
erkennung hat man ihn darum auch 
wiederholt mit der Leitung des Ver- 
eines betraut; und dieses Vertrauens 
hat sich Burger stets würdig erwiesen. 

Wie unser verstorbener Kollege 
ausserhalb der Lehrerkreise für deut- 
sche Bestrebungen und Ideale allezeit 
tätig war und dafür sein bestes Wissen 
und Können einsetzte, ist ebenfalls 



